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Amtlikher Theil.
A. Bekanntmachungen des Küniglichen Landraths-Amts.

Nr. 17, Oels, den l7. Januar 1878. tes des für den hiesigen Bezirk zuständigen Fabrikens
Die Gewerbesteuer-Beranlagung betreffend. Jnspectoks für. das Zehe 1876 angefertigt. warben.
8m Wahl her Abgeordneten der (Semerbefieuen Derselbe liegt in meinem Bureau zur Einsicht offen

Gesellschaften A. II. (Raufieute) und C. (Gasts und aus«
Schankwirthe) Behufs Einschätzung der Gewerbetreis W
benden dieser Abtheilungen pro 1878—1880, habe Nr. 19. äußlau, den 22« December 1877.

 

 

ich nachstehende Termine in dem hiesigen königlichen . . .
Landrathsamte anberaumt: Quartierietftung betreffend-

l. Für die Gesellschaft der Steuerklafse A. ll.: Die im § 4 der Jnstruction vom 31. December
(Müller, Bäcker, Fleischer, Brauer und Handeltrei- 1868 zur Ausführung des Gesetzes, betreffend die
bende, die 18 Mark und mehr Gewerbesteuer zahlen Quartierleistung für die bewaffnete Macht während
kännen), des Friedenszustandes vom 25. Juni 1868 (Bundes-
Freitag, den l. Februar cr., früh 10 Uhr. gesetzblatt Seite 523) vorgeschriebene Nachweisung

2. Für die Gesellschaft der Steuerklasse C. der Belegungsfähigteit der einzelnen ländlichen Ort-
(Gast- und Schankwirthe) schasten, welche uns in Folge unserer Circular-Ver-

Sonnabend-, den 2. Februar cr» früh 10Uhr, fügung vom 9. März 1869 eingereicht worden ist,
Die Magisttäte zu Hundsseld unb Suliußburg, bedarf mit Rücksicht auf die inzwischen voraussichtlich

sowie die Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises in vielen Ortschaften wesentlich veränderten Verhält-
werben hiermit engem eser bie in ihren Bezirken bei · nifse einer durchgreifenden Revision. Die Belegungss
findlichen Gewerbetreibenden der vorstehend genann- j sähigkeit nicht allein der ländlichen Ortschaften, son-

i

    
ten Abtheilungen A. ll. und C. hiervon mit der Aufs dern auch derjenigen Städte, welche eine Garnison
forderung in Kenntniß zu setzen, sich zu den genann- nicht haben, ist daher in Gemäßheit der am Eingange
ten Terminen persönlich einzufinden. Die Ein- erwähnten Bestimmung durch die nach § 7 des beregs
schätzung der Gewerbetreibenden für das Jahr 1878379 ten Gesetzes gebildete Eommission auf Grund einer
wird durch die neugewählte Commission bald nach der abermaligen Prüfung der einschlagenden Verhältnisse
Wahl vorgenommen werden. Etwaige bis zum Bei neu festzustellen und das Resultat in eine Nachwei-
ginne der Einfchätzung bei mir eingehende Gesuche sung einzutragen, welche binnen 6 Wochen einzuwi-
geweckbetreibender dieser Abtheilnngen hum besondere chen ist.
erü ichtigung werden, wenn ie ge örig motivirt .. . . . .

und von der Ortsbehärde bescheinigt sind, der betref- Romglicbe ERegiernug, übtbettung bei Sintern.
senden Commission zur event. Berücksichtigung vor- gez- Sack.
gelegt werden.

Die Einschätzung der Gewerbetreibenden der Hans « Delß, ben l? Sanuc'ir Ig78‘
delsklasse B. und der Steuerklasse H. wird, unter Zu· _ Indem Ich Votstehende, VeTlUSUUg hIeMUT Ver-
ziehung von Vertrauensmännern, welche bierzu beson- Pflfänälägiezlkäestzlässe 1?) {im Zieggtkåte zstUhHUthä

, n b b g "ni l. e i rg, owe re u vor e er un
betß Eorlabu g erhalten werben, urci) a Ko g Gemeindevorstände des Kreises, Behufs Aufstellung

 
Landrat ssAmt er ol en.

h f g der verlangten Nachweisung Seitens der Kreis-Com-
mission, bis spätestens zum 15. Februar cr. eine Nach-

Nr. 18. Oels- den 14- Sauna: 1878. weisung der in dem betreffenden Bezirke vorhande- Von der Königlichen Regierung zu Breslau ist nen Gehöfte und Räume nach dem hierunter gegebenen
mir ein Exemplar des SeparatsAbdruckes des Berich- Schema hierher einzureichen.
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_ « Nachweisung
über die Bequartierungssähigkeit des Gemeinde-(Guts-)Bezirkes . . . . . . . .

Kreis Qels.
 
 

 

 

 

  

 

 

   
 
 

                    

— Dominien. __ Baue r n h öfe. Gärtners u. Häuslerstellen.

, Dieselben Anzahl Dieselben Anzahl Dieselben Anzahl g:
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Z S G- w Pferde. R S V G Pferde. R S V G Pferde«

Nr. 20, Orts-, den 8. Januar 1878. ; gesetzes zu gewährende Vergütung für die volle Ta-

Justiz-Ministers Vom 8. v. Mis. haben 154 Miti-
tairpflichtige, welche während des Ersatzjahres 1876

l
e

Dienste wieder entlassen werden müssen, weil sichs
herausstellte, daß gegen dieselben vor dem Dienstan-
tritte ein gerichtliches Strafurtheil erlassen oder doch
eine strasgerichtliche Untersuchung eingeleitet worden
war.

Nach demselben Nescripte sind in zahlreichen?
Fällen die vorgeschriebenen Mittheilungen von ergan-
genen Strafurtherlen, oder eingeleiteten Untersuchun-
gen seitens der Staatsanwaltschast an die zuständigen
Behörden deshalb unterblieben, weil im Verfahren
die persönlichen Verhältnisse der Beschuldigten nicht ;
genügend klar gestellt worden waren.

Um derartige Mittheilungen rechtzeitig erstatten
zu können, ersuche ich die Polizei-Verwaltungen, die
Herren Amts-, Guts- und Genieinbeoorsteher ganz
ergebensl, bei verantwortlichen Vernehmungen männ-
licher Beschuldigten, deren Alter genau festzustellen, g
und, wenn dieselben sich in dem militärpflichtigen
Alter befinden, weiter zu ermitteln, ob sich dieselben
bereits gestellt und event. wann ihre Einziehung zur
Fahne zu erwarten steht.

Der Staats-Anwalt.
Crusius.

Oels, den 11. Januar 1878.
Die Ortsbehörden des Kreises ersuche resp. ver-

anlasse ich, vorstehender Nequisition des Herrn Staats-
anwaltes in vorkommenden Fällen zu genügen.

Nr. 21. Breslau, den 11. Januar 1878.

Die Höhe der pro 1878 an einberufene Heeres-
pflichtige zu zahlenden Marschgelder betreffend.

Durch Verfügung des Reichskanzleramtes vom
7. b. Mts. (Publicirt durch den Reichsanzeiger Nr. 6
pro 187ö) ist die aus Grund des Naturalleisiungs-
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Nach einem Rescripte Seiner Exrellenzdes Herrn geskvst pro 1878 auf 80 Pf- fefigefiefli werben.
Hiernach betragen die pro 1878 an einberufene

Heerespslichtige zahlbaren Marschgelder nach Hinzu-

ausgehoben und eingestellt waren, aus dem activen TechUUUg beßheßimmnngßmääigfefiftebenbenßöbnnngäs
restes von 27112 resp. 121|2 Pfg.

a. siir den Unterosficier 1 M. 07V2 Ps.
b. ,, » Gemeinen -- „ 9272

pro Tag.
Oels, den 15. Januar 1878.

Indem ich vorsiehendeMittheilung veröffentliche,
veranlasse ich die Magisträte, Guts-«- und Gemeinde-
vorstände, die über gezahlte Marschgelder auszustellen-
ben QuittungsiNachweisungen streng nach den gege-
benen Sätzen anzufertigen. Die den einzelnen Em-
psangsberechtigten nach der Gesammtberechnung ihrer
Cornpistenzen zustehenden halben Pfennige werden selbst-
verständlich für jeden Einzelnen aus ganze Pfennige
abzurunden sein-

—

_—

—

_—

»
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Breslau, den 8. Januar 1878.

Belanntmachung
Am 30. August v. J. ist aus der Taubstummens

anstalt zu Ratibor der Knabe Heinrich Paul ent-
laufen. Derselbe war erst einige Tage vorher in die
Anstalt eingeliefert worden und daher noch ganz un-
ausgebildet. Ueber den Bei-bleib des Knaben ist bis-
her weder innerhalb des Regierungsbezirls Oppeln,
nach in den Grenzkreisen des benachbarten Anstandes
Etwas ermittelt worden.

Alle Orts- und Polizei-Behörden unseres Bezirks
werden daher angewiesen, nach dem Heinrich 5Banl,
dessen Signalement unten folgt, Nachforschung-en an-
zustellen nnd denselben im Betretungsfalle der Anstalt
wieder zuzuführen.

Signalement:
Der genannte Knabe ist 11 Jahre alt, von einer

diesem Alter entsprechenden Größe, hat blaue Augen-
blondes Haar und an der linken Brustwarze eine

Nr. 22.



schwache Vrandnarbe. Bei seinem Entweichen war er
noch nicht mit Anstaltskleidung versehen, sondern trug ‑
noch seine eigenen Kleider, dunklen Stoffrock und Weste,
sowie hellere Veinkleiderz außerdem von der Anstalt
ein Hemd von weißem Nessel mit feinen rothen Strei-
fen, weiß und blau carrirtes Halstuch und Schnupf-
tuch, letztere mit der Nr. 85 gezeichnet.

Königliche Regierung, Abtbeilung des Innern.
gez. Sack.

Oels, den 15. Januar 1878.
Vorstehende, im Regierungs-Amtsblattabgedruckte

Bekanntmachung bringe ich hierdurch noch besonders
zur öffentlichen Kenntniß.

Nr. ‘23, Oels, den 16. Januar 1878.

Gegenwärtig vacante, mit Militasir-Anwärtern zu
besetzende Stellen.

Gleiwitz (in Oberschlesien), Magistrat, Amtsdiener
resp. Bote, 750 M. Gehalt jährlich, zahlbar in mo-
natlichen Raten.

Der Königliche Landrath.
von Rosenberg.

10

 

B. Belanntmachuugen anderer Behörden.

Bernstadt, den 12. Januar 1878.

Polizei-Verordnung.

Auf Grund des g; 5 des Gesetzes vom ll. März
1850 und nach Beratlzung mit dem Magistrat wird
Nachstehendes angeordnet:

Das Heraus-schaffen von Schnee aus den Gehöf-
ten auf die Straßen und Plätze der Stadt ist nur
unter der Bedingung gestattet, daß dieser Schnee von
den betreffenden Grundstücksbesitzern alsbald fortge-
schafft werde. Ebenso ist von den Dächern herabge-
worfener Schnee von den betreffenden Hausbesitzern
zu entfernen. Kontraventionen hiergegen werden mit
Geldbuße bis zu 10 Mark event. mit oerhältnißmäs
ßiger Haft geahndet.

Die Polizei-Verwaltung
Dr. Fabricius-U

 

Nebst 2 Beilage-n





l. Beilage zu Nr. 3 des
  

Viktor Emanuel
der erste König des neuen Italien ist am 9. d. M.
durch einen jähen Tod seinem Volke entrissen werden.
Er hat ungeachtet einer selten kräftigen Konstitution
kein hohes Alter erreicht, er hatte noch nicht das
58. Lebensjahr vollendet.

Die nennundzwanzigjährige Regierung Victor
Emanuels, welche er unter den schwierigsten Verhält-
nissen für das vormalige Königreich Sardinien über-
nahm, wird in der Geschichte Italiens und in der -·
Geschichte der europäischen Staaten als eine überaus
bedeutungsoolle verzeichnet bleiben: die Begründung
der nationalen Einheit Italiens ist sein Werk und
sein Vermächtniß. Wenn an der Vorbereitung und
Durchführung des Werkes anderen bedeutenden Männern
ein wesentlicher Antheil gebührt, so wird es doch sein
Ruhm sein, daß er die staatsgründende Fähigkeit eines
Cavour mit eigener fester Ueberzeugung zu benutzen
wußte, und vor Allem ist es seine That und fein
Verdienst, daß die gewaltige Umwälzung in Italien s
sich unter Wahrung uud schließlicher Kräftigung seines
monarchischen Ansehens vollzog. Seinen persönlichen
Eigenschaften ist es zuzuschreiben, daß die Italiener
aller früher getrennten Staaten auf den neuen König
des geeinigten Italiens mit Liebe und Achtung blickten.

Wenn dem König Victor Emanuel um jener
persönlichen und politischen Eigenschaften willen auch
außerhalb Italiens eine große und sympathische Theils
nahme gewidmet wurde, so geschah dies, in den letzten
Jahren zumal, in besonders hohem Maßein Deutschland.

Die ersten engeren Beziehungen zu dem verjüng-
ten Italien fallen zusammen mit der Grundlegung
des neuen Deutschland.

Nachdem sodann das Deutsche Kaiserreich in
voller Kraft erstanden war, und als die ernste und
entschlossene Friedenspolitik, welche unser Kaiser ver-
kündet hatte, der Mittelpunkt eines neuen Friedens-
bundes inmitten Europas geworden war, da beeilte
sich König Victor Emanuel, seine Zustimmung zu den
Auffassungen und Bestrebungen der Drei-Kaiser-Poli-
tik im vertraulichen persönlichen Verkehr mit den
Höfen von Wien und Berlin entschieden zu bethätigen
Wenn die Bewährung jener mächtigen europäischen
Friedenspolitik in der jetzigen schwersten aller Proben,
gegenüber dem Kriege im Orient, seither glücklich ge-
lungen ist, und so Gott will, auch weiter gelingt, so
wird auch daran die Gemeinschaft Italiens mit den
Kaisermächten und der allseitig vermittelnden Politik
derselben ihren Antheil haben.

Seit dem Besuche König Victor Emanuels an
unserem Kaiserhofe im Herbst 1873, welchem schon
im Jahre zuvor der Besuch des damaligen italienischen
kronprinzlichen Paares vorhergegangen war, haben sich
die Beziehungen zwischen den beiden fürstlichen Häusern
und zugleich zwischen den beiderseitigen Regierungen im-
mer inniger und vertrauensvoller gestaltet, und die Völker
Italiens und Deutschlands haben sich dieser Gemein-
schaft freudig angeschlossen. Die Stimmungen bei
der Anwesenheit unsers Kaisers in Italien vor zwei
Jahre haben davon lautes Zeugniß gegeben.
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Oels er Krersblattes
So konnte es denn nicht fehlen, daß der Tod

des Königs Victor Ema-Mel in unserem Kaiserhause
und nicht minder im deutschen Volke die lebhafteste
und herzlichste Theilnahme erregte-

Der deutsche Kronprinz, welcher mit dem bis-
herigen Kronprinzen Italiens, dem jetzigen König
Humbert l., seit Jahren durch besonders enge und
freundschaftliche Beziehungen verknüpft ist, hat es sich
nicht nehmen lassen, demselben den Ausdruck der
schmerzlichen Theilnahme an dem Hingange des Königs
Victor Emanuel, und zugleich die innigsten Segens-
wünsche unseres Kaiserhanses zu feiner beginnenden
Regierung persönlich zu überbringen. Mit ihm
wünscht und hofft das deutsche Volk, daß die unter
Victor Emanuel angeknüpfte Gemeinschaft sich unter
König Humbert immerdar bethätigen und für Italien-
und Deutschland segensreich bewähren möge.

Die Tabaekssteuer.
Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe soeben

einen Antrag Preußens wegen höherer Besteuerung
des Tabacks vorgelegt. -

Derselbe stützt sich auf folgende Erwägungen:
Diejenigen Ausgaben des Reichs, deren Deckung

in den ordentlichen Einnahmen zu suchen ist, haben
bisher stetig zugenommen. Nach dem Etat für 1872
betrügen sie etwa 304 Millionen Mark, in dem Etatsi
Entwurf für das bevorstehende Finanzjahr werden sie
mit nahezu 406 Millionen Mark erscheinen.

Während hiernach seit 1872 der zu deckende Be-
darf sich um mehr als 100 Millionen gesteigert hat,
sind die wirklichen Erträge aus den regelmäßigen
und nachhaltigen eigenen Einnahmen des Reichs (Zölle
und Verbrauchssteuernz Wechselstempelsteuer, Post-,
Telegraphen-, Eisenbahn- und Banküberschüsse) in der
Periode von 1872 bis 1876 von etwa 250 aus 279,
also rund nur um 29 Millionen Mark gestiegen, und
können auch für das nächste Iahr mit nicht mehr als
279 Millionen zum Etat gebracht werden.

Wenn es gleichwohl bis zu dem laufenden Rech-
nungsjahr gelungen ist, diesen steigenden Ausgabe-
bedarf mit den eigenen Einnahmen des Reichs inso-
weit zu bestreiten, daß das Gleichgewicht ohne sehr
bedeutende Erhöhung der Macrikularbeiträge herge-
stellt wurde, so hat dies im wesentlichen darin seinen
Grund, daß die wirklichen Einnahmebeträge bereits
im Jahre 1873 ihre gegenwärtige Höhe erreichten,
die Etatsansftze dagegen in Folge der für ihre Be-
messung üblichen Grundsätze nur allmälig erhöht wur-
den, so daß die ersten Jahre der bezeichneten Periode
mit beträchtlichen, sich für 1872 bis 1875 im ganzen
auf fast 154 Millionen Mark beziffernden Ueberschüssen
zur Deckung der Ausgaben der jedesmal folgenden
Jahre beitragen konnten.

Neben der hierdurch erzielten Erhöhung der Ein-
nahmen konnten in den letzten Iahren Zinsen an-
gelegter Reichsgelder in erheblichem Maße zur Be-
streitung der Ausgaben mitverwendet werden.

Die Ueberschüsse früherer Jahre, welche dem
Etat für 1874 mit über 38 Millionen, für 1875
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mit 54 Millionen, für 1876 mit 34 Millionen zu
gute kamen, sind bereits in den Etat für die laufende
Rechnungsperiode nur noch mit UVL Millionen Mark
aufgenommen worden. Jn den Etat für das bevor-
stehende Finanzjahr werden Ueberschüsse dieser Art,
wenn überhaupt, so jedenfalls nur mit einem ganz
geringfügigen Betrage einzustellen sein. Die bis-
herigen Einnahmeergebnisse des laufenden Etatsjahres
rechtfertigen die Annahme eines für das Finanzjahr
1879/80 zur Verfügung zu stellenden Ueberschusses
überhaupt nicht«

Auch für die demnächst folgenden Jahre dürfen,
selbst bei zufriedenstellenden Einnahmeergebnifsen, be-
trächtliche disponible Ueberschüsse früherer Jahre gegen-
über den etatsmäßigen Anschlägen der Einnahmen
nicht in Aussicht genommen werden.

Einen weiteren Ausfall werden die Einnahmen
in Zukunft dadurch erfahren, daß die Zinsen ange-
legter Reichsgelder sich von Jahr zu Jahr vermin-
dern und in absehbarer Zeit voraussichtlich ganz aus-
fallen werden. Während dieselben in dem Etat für
1875 mit 9 Millionen, in dem für 1876 mit 101/,
Millionen in Einnahme gestellt waren, konnten in
den Etat für das laufende Rechnungsjahr nur 7%
aufgenommen werden, und für 1878/79 stellt sich der
Betrag auf 7 Millionen Mark.

Wenn demgemäß der Minderbetrag der eigenen
Einnahmen gegenüber den Ausgaben des Reichs,
welcher in den Jahren 1874, 1875 und 1876 auf rund
67, 69 und 71% Millionen Mark sich stellte, bereits
1877/78 die unerwünfchte Höhe von 81 Millionen
erreichte, so erhöht sich derselbe für das bevorstehende
Finanzjahr auf 112 Millionen Mark, nnd es liegt
kein Grund zu der Annahme vor, daß die gedachte
Differenz sich in den nächsten Jahren mindern werde.

Die Verfassung hat in Artikel 70 den Matrikular-
umlagen einen subsidiarischen (aushelfenden) und pro-
visorischeu (einstweiligen) Charakter beigelegt, indem
sie bestimmt, daß die Ausgaben des Reichs, insoweit
sie durch die eigenen Einnahmen nicht gedeckt werden,
und so lange Reichsfteuern nicht eingeführt sind, durch
Beiträge der einzelnen Bundesstaaten nach Maßgabe
ihrer Bevölkerung aufgebracht werden sollen.

Die Vertheilung der Matrikularbeiträge nach der
Kopfzahl _ber Bevölkerung, ohne Rücksicht auf die
Steuerkraft, hat zu Beschwerden geführt, die nicht
grundlos erscheinen. Eine plötzliche und voraussicht-
lich andauernde Erhöhung der Matriknlarumlagen
in dem bezeichneten Maße würde für die Verwaltung
der Landesfinanzen Schwierigkeiten mit sich führen,
welche wahrscheinlich in keinem Bundesstaat ohne
stärkere Anspannung der Steuerkraft zu überwinden .
sein würden. _

Besteht aber einmal die Nothwendigkeit neuer
Steuerauflagen, so läßt es schon der erwähnte Artikel
70 ber Verfassung als eine Aufgabe des Reichs er-
kennen, für seinen Mehrbedarf die Deckung nicht in
einer Erhöhung der Matrikularumlagen, sondern in
einer naturgemäßen Vermehrung seiner eigenen Ein-
nahmen zu suchen und dadurch die Beiträge der Ein-
zelstaaten wenn nicht ganz zu beseitigen, so doch thun-
lichst auf einer gleichmäßigen, die Landesfinanzen nicht
unverhältnißmäßig belastenden Höhe zu halten.
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Von entscheidendem Gewichte ist die Rücksih
darauf, daß die Einzelstaaten zur Deckung erhöhter
Matrikularbeiträge vorzugsweise auf direkte Steuern
angewiesen sind.

Nach den Bestimmungen der Reichsverfassung
steht den Einzelstaaten, abgesehen von der besonderen
Stellung, welche Bayern, Württemberg und Baden
hinsichtlich der Besteuerung von Branntwein und Bier
einnehmen, das Recht zur Erhebung von Verbrauchs-
steuern nur in sehr beschränktem Maße zu. Eine
Benutzung dieses Rechts zur Eröffnung neuer Ein-
nahmequellen für die Landesregierungen würde ohne
Errichtung neuer Beschränkungen des inneren Ver-
kehrs nicht durchsührbar sein.

Nur das Reich ist in der Lage, auf dem Gebiete
der Verbrauchssteuern, auf welchem eine stärkere An-
spannung der Steuerkraft am leichtesten ertragen
werden kann, reichere Einnahmequellen in umfassender
Weise zu schaffen. Daß das Reich hierzu schreite, ist
eine, auch abgesehen von den Bedürfnissen der jetzigen
finanziellen Lage, gerechtfertigte Forderung einer ge-
sunden Besteuerungspolitik.

Wie gering die Einnahmen des Deutschen Reichs
aus den Verbrauchssteuern im Verhältniß zu denen
anderer Länder bisher gewesen sind, wird durch nach-
stehende Angaben belegt.

Es entfielen im Jahre 1875 auf den Kopf
Bevölkerung an Steuererträgen von —-
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in Deutschland . . . 0,88
in OcsterreichsUngarn
in den Verein. Staa-

ten sJlorbameril’aö
in Frankreich . . . . 7 49
in Großbritannien . . 5,15

Dagegen wird das Einkommen und Vermögen
in dem Gebiete des Deutschen Reichs verhältnißmäßig
in weit höherem Maße mit unmittelbaren Staats-
abgaben belegt, als in den bezeichneten Staaten.

Nach den Bndgets für 1876 entfallen nämlich
von der Summe der Einkommens- und Vermögens-
steuer-n einerseits und den Verbrauchssteuern anderer-
seits in Deutschland auf bie Einkommens- und Ver-
mögenssteuern 44 Prozent, auf die Verbrauchssteuern
nahezu 56 Prozent, in Oesterreirh dagegen auf die
Einkommensteuern nur 36 Prozent, auf.die Ver-
brauchssteuern 64 Prozent, in Frankreich auf die
ersteren nur 25, auf die Verbrauchssteuern 75
Prozent, in Großbritannien auf die Einkommen-
steuer nur 13, auf bie Verbrauchssteuern 87 Prozent.

» Wenn aber in den beiden durch Kapitalreichthum
hervorragenden Ländern Frankreich und England die
praktische Nothwendigkeit hervorgetreten ist, die Staats-
bedürfnisse wesentlich durch Verbrauchssteuern zu
decken, so werden volkswirthschaftliche wie sinanzpoli-
tische Erwägungen eine weitere Anspannung der
direkt auf Einkommen oder Vermögens gelegten
Steuern für Reichszwecke um so mehr widerrathen,
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als diese (Einnahmequellen wenigstens in dem größten
Theile von Deutschland neben der Besteuerung zu
Gunsten der einzelnen Bundesstaaten in rasch steigen-
dem Maße der Kommunen, Kreis- und ProvinziaL ;

E unentbehrlichen Salze beträchtlichen Abgaben unter-verbände in Anspruch genommen werden«
Die seitherige Entwickelung des Steuersystems

in Deutschland, welche die Staaten und die kommunalen
Korporationen und Verbände vorzugsweise auf die
Vermögens- und Einkommenssteuern anmeift, bereitet
nicht nur den Landesregierungen Schwierigkeiten ge-
genüber den steigenden Anforderungen an die finan-
zielle Kraft der Staaten, sondern sie hat auch nament-
lich dazu geführt, daß die kommunale Selbstverwal-
tung, um den ihr durch höhere Interessen gestellten
Ausgaben zu genügen , die direkte Besteuerung auf
eine Höhe zu steigern genöthigt ist, welche dieselbe
für die Steuerpflichtigen sehr beschwerlich macht und
auf die Fortentwicklung der Staatssleuern nachtheilig
zurückwirkt.

Gegenüber dieser von Jahr zu Jahr schwieriger
werdenden Lage erscheint es geboten, die Aufgabe
der Finanzpolitik des Reichs dahin zu stellen, daß
durch Vermehrung der eigenen Einnahmen desselben
aus den ihm zur Verfügung stehenden Verbrauchs-
steuern nicht nur sein gegenwärtiger Mehrbedarf ge-
deckt, sondern auch eine Entwickelung eingeleitet werde,
welche eine Entlastung der Budgets der Einzelstaaten
auf die Dauer herbeiführt, so daß es den letzteren
dadurch ermöglicht wird, drückende Steuern zu be-
seitigen bezw. zu ermäßigen, aber, wenn sie dies für
angezeigt halten, einzelne dazu geeignete Steuern den
Provinzen, Kreisen oder Gemeinden ganz oder theil-
weise zu überlassen.

Handelt es sich hiernach darum, eine erhebliche
Steigerung der eigenen Einnahmen des Reichs auf
dem Gebiete des Verbrauchs und insbesondere des-
jenigen Verbrauchs zu suchen, welcher dem Bedürf-
nisse der großen Masse der Bevölkerung dient, auf
welchen aber der Einzelne ohne Schädigung seiner
Gesundheit oder seines Erwerbs verzichten kann, dann
stellt sich der Tabak als derjenige Verbrauchsgegens
stand dar, welcher zuerst ins Auge zu fassen sein wird. «-

Das Deutsche Reich hat sich bisher mit einer
sehr mäßigen Einnahme aus der Tabaksbesteuerung
begnügt.

Obwohl der Verbrauch an Taback in Deutschland
weit größer ist als in anderen Ländern, bleibt der
Ertrag der Verbrauchsabgabe hinter demjenigen der
meisten anderen größeren Staaten weit zurück.

Die Tabacksbesteuerung hat im Jahre 1875 auf
den Kopf der Bevölkerung ertragen:

in Frankreich . . . . . . . . . 6,96 Mark
in den Verein. Staaten von Nordamerika 4,52 „
in Großbritannien . . . . . . . 4,69 „
in Oesterreich-Ungarn . . . . . 4,85 »
in S‘iufilanb . . . ‚42 „

im Deutschen Reich nur« ·. 0,30 .

Die Ueberzeugung, daß der Taback ein als be-
liebtes und doch entbehrliches Genußmittel sich auch
in Deutschland vorzugsweise zu ausgiebiger Besteuerung
eigene, ist sowohl bei den Verhandlungen der Gene-
ralkonserenzen des Zollvereins, als auch in den gesetz-

 

 

 

gebenden Körpern einzelner Bundesstaaten, insbeson-
dere Preußens, wiederholt zum Ausdruck gelangt.

Jn der That muß es, so lange Zucker und Kassee
und andere Nahrungsmittel gleich dem zum Leben

liegen und dem Reiche namhaer Einnahme-Erträge
liefern, als eine Ausnahmestellung erkannt werden,
daß der Taback nur mit einer verhältnißmäßig nie-
drigen Abgabe belegt und damit eine Steuerquelle,
deren reiche und gleichmäßige Ergiebigkeit in anderen
Ländern erprobt ist, vernachlässigt wird. Jst das
Bedürfniß einer Reform der Reichssteuern anzuerkennen,
so muß es als ein Ziel und zugleich als eine
Grundlage dieser Reform bezeichnet werden , daß
Deutschland ähnliche Erträge vom Taback beziehe wie
Oesterreich, Rußland, England, Amerika, Frankreich,
Italien. Um hierzu zu gelangen, würde der Ueber-
gang zu einem der in diesen Ländern herrschenden
Systeme der Tabacksbesteuerung nöthig sein. Nach
dem Vorbilde Englands, den inländischen Tabacksbau
zu verbieten und die Abgabe vom Tabacksverbrauch
lediglich in der Form eines hohen Eingangszoll zu
erheben, erscheint unthunlich, nachdem die Tabackskultur
in Deutschland einen so beträchtlichen Umfang gewon-
nen hat, wie es zur Zeit der Fall ist. Es könnte
hiernach nur die Einführung des Tabacksmonopols,
wie es in Oesterreich, Frankreich und Jtalien besteht,
oder die Einführung einer Fabrikat- und Verkaufs-
Steuer unter Beibehaltung eines erhöhten Eingangs-
zolls —- der in Rußland und Amerika geltenden Be-
steuerungssorm entsprechend — in Frage kommen.

Von diesen beiden Systemen würde dem ersteren,
dem Tabacksmonopol, mir Rücksicht auf die geogra-
phische Lage, sowie auf die Produktions- und Kon-
sumtionsverhältnisse Deutschlands der Vorzug zu geben
sein. Der Einführung des Tabacksmonopols stehen
jedoch nach verschiedenen Richtungen hin sehr große
Schwierigkeiten entgegen, deren Beseitigung umfassende
Vorbereitungen erheischt und jedenfalls für die nächste
Zeit nicht in Aussicht genommen werden kann.

Um schon jetzt einen höheren Ertrag der Tabackss
besteuerung zu erzielen, bleibt deshalb nur übrig,
das bisher geltende System — Produktionsbesteuerung
des inländischen und Zollerhebungen vom ausländischen
Taback —— beizubehalten und innerhalb desselben zu
einer Erhöhung der Einheitssätze überzugehen. Jede
nicht unwesentliche Erhöhung der Productionssteuer
bedingt freilich eine Aenderung in der Besteuerungs-
weise des inländischen Tabacks insofern, als die Raum-
besteuerung verlassen und an Stelle derselben fortan
das Gewicht des erzeugten Produkts der Steuerberechs
nung zu Grunde zu legen ist. Hiernach empfiehlt es
sich, höhere Erträge aus der Tabaksbesteuerung zu-
nächst auf demjenigen Wege zu suchen, welchen-schon
im Jahre 1873 die vom Bundesrath eingesetzte Com-
mission für Aufhebung der Salzsteuer in ihrem Be-
richte als den richtigen bezeichnet hat. Der jetzt von
Preußen vorgelegte Gesetzentwurf ist im engsten An-
schlusse an den jenem Berichte beigefügten Entwurf
ausgearbeitet worden.

Derselbe wird einen der wichtigsten Gegenstände
der Berathung im Bundesrathe und vorausstchtlich
im Reichstage bilden. Die Nothwendigkeit einer



Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs ist
allseitig anerkannt: immer entschiedener ist im Laufe
der Jahre auch die Ueberzeugung zur Geltung ge-
langt, daß zu diesem Zwecke vorzugsweise höhere
Einnahmen von dem Tabacksverbrauche in Aussicht
zu nehmen sind.

Unser Kaiser gedenkt am Sonntag (20.) das
Krönungss und Ordensfest in hergebrachter Weise im
Königlichen Schlosse und am nächsten Mittwoch die
erste große Cour abzuhalten Neben den größeren
Festen werden an den Donnerstag-Abenden wieder
kleinere Hosgefellschasten im Königlichen Palais statt-

Glückwünsche des preußischen Garde·. Corps zu den Erfol-
gen ausgesprochen,welche die siegreichen rufsischen Trup-
pen auf dem asiatischen, wie auf dem dulgarifchen
Kriegsschauplatz errungen haben.

Das Glückwunfchschreiden ist den Truppen der
Garde und des St. Petersburger Militärbezirks in
ging-n Tagesbefehl mitgetheilt worden, in welchem es
ei :

»Die darin dargelegte schmeichelhafte Aufmerk-
samkeit für unsere siegreichen Brüder wird mit um
so größerer Sympathie aufgenommen werden, als sie
aus den Reihen des ruhmvollen nnd tapferen Garbe-
corps kommt, das dem großen und mächtigen Lande
angehört, dessen aufrichtiger und erprobter Freund-

finden.

Mit Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers hat
der kommandirende General des GardesCorps, Prinz

August dem Wes-I -Wes1M.” «

sttrkhlikhc Nachrichten
Am 2. Sonntage nach Epidhanias

predigen zu Oels:
Jn der Schloß- und Pfarrkirche:

Frühpredigt: Herr Propst Thielmanm
Amtspredign Herr Superint. Ueberfchär.
Nachm.-Pr.: Herr Diakonus Krebs.
Früh 61/, Uhr, Beichte: Herr Superintendet
Ueberschär «

Jn der Propstkirche:
Früh 9 Uhr MilitairsGottesdienst: Herr Propft
Thieltnann. »

Wochenpredigt:
Donnerstag den 24. Januar, Vorm. 81/, Uhr,

Herr Propst Thielmann.
Montag. den 21. Januar, Abends 7 Uhr,
Bibelftunde in der St. Salvatorkcrche:

Herr Propst Thielmann.
Amtswoche: Herr Superint. Ueberfchär.

Bekanntmachung.

 

xchaft unser theures Vaterland sich mit Recht rühmen
ann.“ 
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Oels, den 10. Januar 1878.

General-Versammlung
der Mitglieder des Kreis-Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter

Krieger gemäß §§ 11 bis 16 des Statuts

  

   

 Am Wiittwoch, d. 23. Januar c.,
. von früh 9 Uhr ab,

werden im Gasthaufe des Seibt zu ,
Gr.-Leubufch aus den Schlägen der
Jagen 3, 65, 71, 140
circn 230 Stück Eichen-Nutzhglz,
» 230 „ Kiefern-Bauholz, «
» 250 „ Fichten- ,,
» 200 Rmtr. Eichen-Scheitholz

und aus der Totalität .

circa 300 Neutr. diverse trockene
Breunholzer

im Wege der Licitation gegen
baare Bezahlung verkauft.

Rogelwitz, 12. Januar 1878.
Der Königliche Obersörfter.

Kirchner.

Im Kreis-Verwaltungs -Ge-
båude ift von Ostern 1878 ab eine
Wohnung und zwar im Hochparterre,
bestehend aus vier Piecen, Küche und
Beigelaß, anderweitig zu vermiethen.
Nähere Auskunft über den Miethpreis 2c.

sofortige

 ertheilt das Königliche Landraths-Amt.

· Mittwoch, den 30. d. M., Nachmittags 5 Uhr,
im Kreis-Alteschuß-Sihungs-Zmimer des Kreis-Verwaltnngs-Gebändes

hierselbst.
Tagesordnung:

. Vortrag des Verwaltungsberichtes;
. Abnahme der Jahresrechnung und Ertheilung der Decharge;
. Ersatzwahl eines neuen Ernste-Mitgliedes resp. stellvertretenden Vor-
sitzenden an Stelle des verstorbenen Herrn Kammer - Präsidenten
von der Berswordt;
Entgegennnahme und Berathung etwaiger die allgemeinen Angelegenheiten
des Vereins betreffender Anträge. ,

Der Vorsitzendc des Vereins-Comites,
Königliche Landrath.

v. Rosenberg.

w
w
-

« " »Hei-. Wiss-—-
Photographle des Herrn Kammer-Präsident

von der Berswordt
nach vorzüglich gelungener Aufnahnne

Ilof-Photograph 0. Müek e.
Visit-Fornnat: 75 Pf. Cabinet-Forlnat: 1,50.
Auf Verlangen werden dieselben in elegant ge-

schnitzten Holzrahmen geliefert.

W Die Ausführung der Bestellungen erfolgt
nach der Reihenfolge des Eingangs. "

Oels, im Januar 1878. A. Grüneberger se co.

Freunden ronmntiskher Literatur
werden nachfolgende Romane zur Anschaffung empfohlen: Der gefürchtete
Wiiddieb Stülpner und seine kühnen Thaten, 3 Mark. —- Burggraf
Wolf von Greifensiein, I M. 50 Pf. —- Der bayerifche Hieß-l-
l M. — Näuberbauptmann Bojanoivsky, der C‚Er’ira’t'ber Todten
grqu 2 am. 20 Pf. —- Das unheimliche Forschung-» 1 M. 50 Pf.
— »Die Räuber von Akaria (Salm, 1 M. 75 Pf.-F —- Sämmtliche
Bände anstatt 10 M. 95 Pf. nur 6 warf, direct zu beziehen von
B. Jacob’s Buchhandlung in Magdebnra.

  

des Herrn
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Auction.
Nächsten Sonnabend- als den

19. ds. Nits
Vormittags von 9 Uhr ab,

werden im Commissions-Zimmer des
Rathhauses die noch vorhandenen Uten-
filien aus dem aufgelösten Jäger-Knien
nement, bestehend in wollenen Decken,
Ueberzügen, Bettlaken, Strohfäcken, Hand-
tüchern, eisernen Bettstellen und mehre-
ren 2thürigen Schränken, meistbietend
verkauft werden, worauf Reflectanten
mit der besonderen Bemerkung aufmerk-
sam gemacht werden,. daß sämmtliche
zum Verkauf gestellten Gegenstände von
guter Beschaffenheit sind.

Oels, den 14. Januar 1878.
Der Magistrat.

Sonntag, den 20. Januar 1878,
Nachmittags 4 Uhr:

gessentlikye Hilzung
des allgem. landw. Nereinsi
im Yaslhofe zum ,,goldeueu 210221“ in Dels.

Tages- Ordnung:
l) Geschäftliche Mittheilungen.
2) Anträge
3) Bericht der Kommission zur Re-

vision der Rechnung pro 1877 resp
Decharge- Ertheilung

4) Referat aus der vom Ministerium
übersandtenlandwirthschftl Statistik.-'

5) Ueber Abfchaffnng der sog. Pflug
schleifen.

6) Bericht der Kommission zur Re-;
vifion der Vereinsbibliothek und
Beschlußfassung darüber.

7) Vertheilung der eingegangenen

Formulare zu den Erdenschtabellen
und Wahl einer Kommission zur
Zusammenstellung der einzelnen
Tabellen.

8) Referat über das übersandte Jahres-
heft der schlefischen Gesellschaft für
vaterländische Kultur.

9) Fragekaften.
Freunde der Landwirthschaft sind als

Gäste willkommen.

Der Vorstand.
L. Arndt. Gautier.
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schöne Manerziegeln
find beim Dominium Pontwitz billig
zu verkaufen.

Ein Affenpinscher
ist zugelaufen und auf dem Dom.
Heydane abzuhole  

Dienstag, den 29. Januar cr.,

werden im Gasthaufe bei Casper zu
Frauenwaldau, Bahnftation der Oelsi
Gnesener Bahn, zum meistbietenden Ver-
kauf gegen Baarzahlung gestellt:

 

Verkauf
aus der Königlichen Oberförfterei

Knhbrück.

von Vormittag 9 Uhr ab,

Vom neuen Einfchlage:
ca. 590 Stiick Kiefern-Nutz-

holz, darunter 2 Miihlwellen-
8 Mtr. lang 0,65 Mitte, und
7 Mir. lang (),64 Mitte, und
1 Miihlarmen,

‘l.  
nnd Kniippel ans dein Jageu 120,
Schutzbezirl Gr.-L a lss e , ca.
160 Stück Kiefern-Ruhms und

Fichten-Scheitl)olz aus2 Rmtr
Jag. 75, BelaufK1.-Cirnbeti,
111.250 Rmtr Kiefern-Stangen-
hausen ans Belan Kuhbriick.
2. Vom alten Einfchlage:

ca.100R1ntr.Eichen-,Buchen-,
Birken- und Erlen-Brennholz nnd
Kiefern-Brennholz nach Bedarf
aus den Beliiufen Kuhbriick,
Gr.- Lahse und Bnrday da-
runter ca. 150 Rmtr. Kiefern-
Stockliolz ans Belan Gr.--Lahse
und ca. 300 Rmtr Kiefern-Reisig
aus Bnrday. Kiefern-Scheit,
Kniippel und Reisig bei Abnahme
größerer Partien zu ermiiszigten
Preisen.
Kuhbrück, den 15. Januar 1878.

illiefliünigl. Forliverwaltung
« . Jch wünsche einen Gasthof

« -- « im Werthe von 6000 Thlm
zu kaufen oder einen frequenten Gast-
hof zu pachten; andernfalls bin ich ge-
sonnen, eine Wirthschaft im Werthe von
6000 Thlrn. bei 3000 Thlrn. Anzahlung
zu übernehmen.

Franz Tschey,
wohnhaft in Heidau, Kreis Ohlau.

 

 

18 Mir. I. ‚0,35
Mitte; 5 Stück Fichten-Nutzholz,
8 Rmtr. Fichten-Klasternutzlzolz
und ca. 180 Rmtr-. Fichten-Scheit

  

NutzholzVerkan
Am Mittwoch, deu 23. d. M.

von Vormittags 11 Uhr ab,
werden in der Brauerei hierselbst aus
dem Schlage des District 7 (Buchenhau)
eine Partie Eschen-, Rüstern- und Eichen-
Stellmachernutzholz in Stangen und
Stammabschnitten, sowie eine Anzahl
Erlen- und Aspen-Nutz-Enden unter dem
Beding sofortiger baarer Bezahlung meist-
bietend verkauft werden«
Minkowskh, den 13. Januar 1878.

HerrsehstI. Forstverwaltung
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2 Ballkarten
ein den verschiedensten Dessins empfiehlt
A. Ludwig’s Buchdruckerei in Oels.

Ein gedeckter Wagen,
in noch sehr gutem Zustande, sich be-
sonders für Wirthschaftsanspeetoren
gut eignend, ift billig zu verkaufen;
wo, zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Fiasko-schien Gicht um.
ishr-umringtan

eine leicht verständliche, vielfach bewährte
Anleitung zur Selbstbehandlung dieser
schmerzhaften Leiden, wird gegen Einsen-
dung von 30 Pfg. in Briefmarken franeo
versandt von Richter’s Verlags-Anstalt in
Leipzig. 7-— Die beigedruckten Atteste be-
weisen die außerordentlichen Heil-
erfolge der darin emsfoelenen Kur.

 

 

 

  




